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. deutfchen Oeononiift,— Berlin 1910. Preis Mk. 1.— Die ungerneinfieifiige und «·
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M. Judas Geldmonopol im» Aufgang T« «.

zwei Zeitgedtchte von ·:
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U. Die Titels-enge der Sie-hinter, 40 H. .».
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A olf Hart-f, 40 H. - 35 Pl« ·
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» NNESSSEXSSSS

.
Die Geheitnuisse der mass·

»—

·
·

liertenVörseudiebereienJ »« «

·

«

Das; heute die Duukleu dieilieichereu und« die Menschen der blonden·
·

heroifchen Naffe die Liruteken find, könntest wir als erwiefen betrachten!
Wir wolleu nun im Nathfolgendettdie ebenso wichtige Frage, wie nnd
aus toelche Weise sich die Dunklen Vermögen und Besitz erwerben, erör-
tern. Mit der Beantwortung diefer Frage find zugleich die Mittel an .

·

die Hattd gegeben, um der iilttsbetttttttg dcr.BlotIden durch die Schwitts
dcsleiett der Duukleu vorzubringen. ·

- Der größte nnd eiutriigiicljfteSchtoindel ift der BörfenfchwindeLDie
Bdrfen find, je stathdcstt an ihnen mit Wertpapiereu oder Produkten
gehandelt wird. Effekten- oder Warenbörsetu Sie find offenbar aus
den alten Märkten hervorgegangen, die von ihnen umgebracht wurden.
Entsprechend dem Zuge aller Tschattdalasiiiaffenkulink,haben die Börfen -

»« die alten Landtuärkte in den größeren Hauptftädten zentralifierh Nach -

den Angaben der Dunkelrasfeninänner sind die Börfcn eine volkswirts »·
" fchaftliche Notwendigkeit, die den Waren- und Wertpapierumfciv ecleichs «

·

teru nnd von der Willkür und der Preisdkiickerei einzelner unabhängig
Inacheu feile. Demgegenüber behaupte Ah: Die Börse ift ein durch
und durch kunnte-breites, riiclftiindiges und ,,reaktionäres« Institut, das
fiir die heutigen Verkehrsverhältttifse völlig iiberfliijfig ist. Börse-is·

« verfaunulrtngen waren notwendig in einer Zeit, da keine Postfparkafse,
keine Eisenbahn, kein Telegraph und kein Telephon bestand.
Eisenbahn, Telegraph und Telephon haben heute ein ganzes Reich zu

seiner Börsenhalle gemacht, in der ntau in einer Stunde aus den! entfern-
testen Provinznest Llttftriige geben oder annehmen kann. Wozu die Um— «·

ftiiudlichfeit der persönlichen Verfanunlnitgeii? Um sich der Snggeftiotr
tuitteliiittdifclfer Schwäher aus-Micheli? Wenn man etwas verkaufenoder
kaufen Bill, ift ja die Presse da, die täglich und iu kiirzrfter Zeit
in Millionen Hände wandert. Der Kreis der Käuser nnd Verkäufer
wird durch unsere Verkehrsntittel ins ungeheure erweitert, warum

— wollen die warteten «Fortsthrittsfrennde« diesen Kreis bloß ans eine in
einer Börseuhalle versammelte attfgeregte Versammlung beschränken?
Das» ift doch im höchsten Grad ,,reaktionär«.
Doth die Sache wird noch toller und Widerspruchs-voller. Der ganze Bör-
fenverkehr und das« wichtigfte desselben, die Fixierung der Kurse der
Waren und Werteffektetn hängt. von der Ehrlichkeit und dem Pflicht«
betouiztfeitt der staatlichen Bdrfeukontmissiire und der beeideten

«

Seufale ab. Eid. was ist das fiir einen rcligionsloseii Bdrseaneritl Grün·
dct sich die Börse auf ein so «veraltetes« und ,,rcakiiotiörcs«· Institut «

! Jch verstehe darunter eine
auch nicht entchrend ift. Ferner bemerke ich, daß ich in den nachfolgenden Kapiteln
nicht Etnfeltrtftttute oder Einzelperfonen bekämpfen will. Meine Untersuchungen
beziehen ich state auf die Rassen und die von ihnen vertretenen Systeme als
Ganzes
I singt« »Dftara« Nr. W: Die Verarrnung der Blenden und der Reichtum der»
Punkten.

. - -
-

-
·«

Handlung, die vor den! Gefehe nicht strafbar und
.
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«»
.
-

-

«

.
wie den Gib, danii ist sie selbst reaktionär und veraltet undsdaher auch»in dieser Hinsicht überflüssig, ja im Grunde einegroteske Jronie undBlasphemia da sich das Treiben im Tempel des Gottes Mammon aufeinen religiösen Akt wie den Gotteseid gründet. ·

»Ein zweites, völlig unwirtschaftliches und unmodernes Prinzip ist dasechte TschaiidalasDicbssDogina von der Preisbestimmung nach«Angebot n nd Nachfrage, d. h. der Preis eines KilogramniWeizens, einer Ware, oder eines Wertpapieres richtet sieh nicht nachseineni inneren und wirklichen Wert, sondern je nach der vorhandenenNteuge Dieses Dognia, das unbegreislicheriveisevon fast allen National-ökonomen widerspruchslos hingenoiiinien wird, muß aufs hestigste be-
· kämpft werden. Lediglich der wirkliche Wert eines jeden Gegenstands,das ist der Aufwand von Körper· oder Geistesarbeih muß Preisbestim-

mend sein. Jst liberfliiß von dem verlangten Gegenstand aus dein
Markte, so ist es durchaus nicht notwendig, den Preis herabzusetzen. Essoll eben nicht so viel verbraucht werden, damit in Zeiten des Mangels

. niehr Vorrat da ist. Man werde doch endlich einsiihtig und gehe unsere-nWirtschaftsleben auf den Grund. Wir haben ja schon einmal gesagt, das;
es den Niederrassigen darum zu tun ist, durch möglichst intensiven uiid
raschen Massenumtausch ans kleinen Preisunterschiedeii grossen Schma-sz rotzerverdienst zu ziehen. Davon hat die arbeitende und wirklich Werte
schaffende heroische Rasse gar keinen Nutzen, im Gegenteil nur Schaden.
Wächst wenig Korn, so kann der blonde Landmann wenig verkaufen inid
wird seine Arbeit nicht gelohnt. Wächst viel Korn, so ist die Arbeit ver-
größert, aber er bekommt wieder nichts, weil der Preis »wegen des Aii-«

. gebotes« zu·stark sinkt. Das im Grunde völlig unlogische Dognia von
«

,
,,Preis und Angebot« macht das moderne Wirtschaftsleben zu einein
ununterbrochenen Taumel von Hausse in Baisse, und zu einein natur-

· getreuen Spiegelbild des rattenhaft aufgeregten und nervösen Seelen-
lebens der dunklen Tsihandalarassem Das uusinriige Börfendogiiia hat

-
- aiich die Volksgesundheit insoferne untergraben, als in den Zeiten der
,,Hochkonjunktur« allzu iippig gelebt und die Übervölkeriing gefördert
wird, in der ,,Niederkonjunktur«,aberHunger und Elend die »liber-
fliissigeii« bedrängt. Jch weiß, daß man mich wegen der Bekämpfung
des Preisbildungsdogniasverlachen wird. Aber lernen wir doch endlich
von unseren Feinden, »die bereits selbst ein Bedürfnis haben, den Kurs
der Wertpapiere zu stabilisieren. So verlangt H all, der Geiieraldirektor
der Berficherungsgesellschaft ,,Anker«, als Anlagepapier siir Versiche-
rungsgefellscliasten eigene Staatsschnldverschreibiiiigeiy die eine Art ini-

«

iibertragbarer Staatshypothek darstellen sollens Der Vorsihlag ist ans-
gezeiclirieh nur soll er nicht allein den Bersicherungsgesellfchafteiy sonderni

« einem jeden zugiite kommen. Wenn die Knrsschwaiikiiiigeii aiif ciniiial
unangeiiehm sind, wozu braiiclicii wir dann überhaupt Knrssrliivaiikiiiis
gen? Was an solchen Knrssckitoaiikiiiigeii verdient oder verloren wirdk

·niöge man aus einein einzigen Beispiel ersehen: Von 1907 auf llllls hat
 

« ·

« ,,·Neue Freie Presse««,.Wien,« W. Ziini ibid. · « «. ·

»« SEEESSBEEHP 's »Was-ZEISS «· "-«

die Ztfxpige Reichsanleihe allein 180 Millionen Mark durch Sinken des
i

Kurses eingebiißtl
Das Börseiiwesen ist aber nicht nur im Wesen veraltet und Prinzipien-

- los, es ist sogar im höchsten Grad volksfeindlich da es nichts anderes
als ein gesehlirhes Privilegium einer dnnkelrassigen Sippe zur Be·
gannerimg und Besihwindelniig der Blenden ist. Der J u d e E o n r a d
Alberti schreibt iiber seine eigenen Nassengenossem ,,Eine Charakter-
eigenscliaft der Juden ist das hartnäckige Bestreben, Werte zu produzieren
ohne Aufwendung von Arbeit, d. h. . . . durch Schwindel, Korrnptiom
B ö r s e n - M a n ö v e r, salsche Nachrichten mit Hilfe der Presse . . ."
kiinstliche Werte zu schaffen, sich diese anzueignen und sie dann im«Ein-
tausch gegen reale, dnrili Arbeit geschaffene Werte von sich abzuwälzen
ans andere, in deren Händen sie in Luft ·zersließen wie Helena in Fausts
Armen-«! Besser kann der Börsenscliwindel gar nicht charakterisiert·
werden! Zu ergänzen wäre noch, daß alleBörsen mehr oder weniger
unter dem Einflusse eines eigenen Geheimbu n des stehen, der die

«

Kiirse nach Willkiir macht. Arwed Solanos weist nach, daß diese .Börsengehciinbiiiidler eine Art Geheimverständigiing haben. Ich selbst
konnte die Beobachtung Solanvs bestätigen, daß bei gewissen Effek-
ten dieKiirsnotierungeninBruchteilen(z. B. Kurs: 7641X4 oder 764.25)

»

stets Signale siir Kurs-Veränderungen waren. Die Kombinationen von
H, 1X3, IX; und ihre verschiedene Aufeinanderfolge haben siir die Wissen-
den stets eine bestinimte Bedeutung. Also mit einem Worte, ausgelegtesFalschspieh da die einen ini voraus alles wissen, und die Kursc einfachselbst tauchen, während die Dliißeiistelienden immer verlieren müssen. Die
Unverschämtheit dieser Falschspieler geht in neuerer Zeit schon so weit,daß sie, wenn Ereignisse eintreten, die sie nicht voraus bestimiiit haben,
die aber ihre Riiiiberpliiiie stören toiirdeii, knrzerhand zur zeitweiligenSchliesziiiig der Börsen schreiten obwohl sie uns doch sonst auf alle niög-liche Weise einreden.wolleii, daß uns die Börse so notwendig sei wie ein
Bissen Brot. Wir haben das schon zweimal erlebt: Das erstemal, als
nach dem Erdbeben von Mesfina dje italienischen Börsen auf 8 bis
14 Tage »wegen nationaler Trauer« geschlossen wurden, das zweiteinalin Frankreich, als 1909 anläszlicli des großen Poststreiks sogar die Bör-
senverbindlichkeiten aus iiiehrere Tage suspendiert wurden.
Aiisoiist aber wird ein riesiger Neklameapparat iii Bewegung gesetzt, umdurch Prospekte, Briefe, in neuerer Zeit sogar auch durch Telegrainmadas unverständige Publikum ziim Börseiispiel anzulocken Bei wem Geld

.veriiiiitet wird, der kann sich der Zudringlichkeit jener ,,Ziitreiber«(»Neinissiers") kaumerwehren. Im September«1910 niußte die amtliche,,Wiener Llbendpost« an die Börsenziitreiber eine ernstliche Mahnungrichten und das Publikum vor diesen Uiiitricbeii warum. Wie ziiin Bör-seiispiel aniiniert wird, möge folgendes Beispiel aus dein berühmten

ZdxsixttiråsflåljgzixxganedkuchdieJiidensragef von The o d or Fritsrkz
I Der Geheitnbunb bei: Börse, Verlag hermaiin Besser; Leipzig, Witz. .·««

.

’



«,,Econoinist« der Wiener ,,N.« It. Pr.««· erläutern. ··Da heißt es in
Sireneutöiient »Die festgewiirzelte giite Meinung . . . hat -ihren Ur-
spriiiig in der Revision« des Börsengesehes Die Aufhebung des Dif-
serenzeiiiwandes hat den sp e k u l a t i v e n G e d a u ke n« iiugeuieiu

.

belebt, es habeii sich neue Vermögen gebildet, welchedieser Periode der
· B e w e g u n g s f r e i h e i i« entstammen . . .

Die Aufwendungen fiir
den Lebensunterhalt find in einer Steigerung begriffeii . . . Was deiii
Jahresetat fehlt, soll durch Knrsgewinn hereingedraclzt lderden.« Das
verschweigt natürlich der ,,Econoniist«, daß, wenii die einen gewinnen,
doch die anderen verlieren müssen, und das; die Dunkel· nnd Nieder-
rassigen die Gewinner, und die unerfahreiieii blonden Gimpel die Ver«
lierer siiid, ja sein niiissen, weil eben das Börseniveseii Falsihspiel ist.

·Der Sozialdemokrat und österreichische Neichsr.-Abg. Karl Höger
schrieb iiii Jahre 1892 ganz richtig über die Biehmörktm wo es ebenso
wie auf deii Börsen zugeht: ,,Die Agenteii laufen iiberall umher, iiiii

-dein Prodiizentem dem Bauer, sein Produkt abziischwiii dein,
liigen ihm die tollsten Märchen vor, um ihn zum Berkaufe um jeden
Preis zii bewegen. Die Koniiuissioiiäre bestimmen, wie viel Vieh zu
Markte gebracht werden darf, damit der Preis hiibsch in der Höhe bleibe.

» Die Agenten bekommen Wiese: Schicten Sie zniii nächsten Markte iiiis
so und so viel Stiick, ja iiicht nicht, der Preis wiirde fallenl" Also so
sieht das Dognia vdn der »Preisbildiingnach deiii Angebot« aus! Höger
hat recht, wenn er diese Kommissionäre Räuber nennt-««
Die Börse ist aber den heroischen Menschen nicht nur w i r tsch a f t l i eh,
sie ist ihnen weitaus mehr sittlich niid politisch schädlich. Wir
haben ja oben aus dem Munde des «Econoinist's" gehört, das; Börseus
gewinn den Luxus und die Lebenshaltung ,,steigert«. Ein trauriger«
,,Liixiis", der fiel) auf den Leiclienhiigelii riiiiiierter Familien aiifbaiit,
ein «Liixus«, der auch meist selbst den Geriich der Berwesiiiig uiid des
lialdigen Berfalls an sich trägt. Jn politischer Beziehung aber ist die
Börse stets die fiirclsterlicliste und gefährlichste Waffe der Tschaudala
gegen jedes Fiirsteiitiiiiy jede Ordnung, jede Nationali iiiid Volls-
sreiheit und Religion gewesen. Als· Kaiser Wilhelm II. im Yliigiist 1«tll0seine berühmte Rede von dem göttlichen Ursprung des Fiirsteiitiiiiis hielt,
da drohte die »liberale« ,,N. It. Pr.«:·3 »Der Nenteiikiirs ist gegen solche
Reden nicht uneinpfindliclil«Wenn ein Fürst, oder ein Staat sich er-
kiihiit, etwas gegen die Tschaiidala zu unternehmen, Rassen· und Volks-
politik zii treiben, dann winkt iiian ihnen iniiiier niit der Kniite der
Börse, den Kursstiirzein Die Börse inisclit sich iii alle Politik ein, »ja sie
niaszt sich an, die Politik zu bestimmen. Sie erpreszt oder uniscliineiilielh
ja sie besticht nicht selten Fürsten »und Staatsinänner und laßt sie aii

I W. Juni l910· -«
« Das ist eigentlich Verschlechterung.
« Soll wohl heißen: diebsgedantem . ·« -

«

· sz
«·« Das ist: der Erlaubnis zum Betrag. ·—

«
·

- -

»« ,,Alldeutsches TagblattC Wien, 15. September LIM- - - - ««

« I. September 19t0, S. Z, Spalte Z. :
«
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IEDEZSSSJEIEHH Z· TTSSSSSSSSS
deiii Raub steiluehnieir. Deswegen die iuerkiiiiirdige Ekscheiiiiiiig das;hscklilkhkkldcHkkkkkk Oft M« VVII ickltllldkigflenBöksein und Presseniiiiiiieiiiverkehren. So heisit es z. B., dass König Peter von Serbien gelegentlichder Aiiiiexioiiskrise eifrig an der Börse gespielt und auch gewoiiiieii habe.Jin September 1910 haben die französischen Börseniniiiiiier das An« ·

leihebediirfnis Ungarus und der Tiirkei dazu ausiiiiheii wolleii, iiiiiden Dreibiind zu spreiigen. Wir bedanken uns fiir diese »liberale«Errungenschaft, die alle »Fiirstenthrannei« und ,,Pfaffenthrannei«·
weit in Schatten stellt! -

Aber abgesehen von allem anderen ist die Börsenversanimluiig an und
fiir sich nicht nichr als ein Koniödienspiel Jch erinnere nur an«die
niiisteii Szenen an der Wie-irr Börse, da 1873 Rothsclsild 1882
Taussig und 1892 Moriz Benedikt (der Herausgeber der
«N. It. Pr.«) von der Börse hiiiaiisgeworfen wurdens Deswegen
weg niit deii Börsen, den Bastillen jeder wirklichen volkswirtschaftlichen« und politischen Freiheit.
Die Geheiinnisse der mas-
tierten Bankdiebereiens «

«.

«

Gewöhnlich teilt man die Banken je nach ihrer Hauptbetätigung in
Notenbaiikeih Depositens und Kteditbaiiten und Hypothe-
keubanken ein. Es ist schwer zu sagen, welche von diesen Arten die
volksfeindlichste und gefiihrlichste ist. Jedenfalls sind bei den Depositewdanken (richtiger Spielbaiiken) Schwindeleien und Betriigereien am
leichtesten möglich. Ich warne jedermann, auch nur 100 I( einer Depa-fitenbauk, sei es in Wertpapieren oder auf Eiiilagebiichern anznvers »·trauen. Blau lasse sich durch keiiien noch so prächtigen Bankpalast und
noch so jovialeii, scliiiialzigsfreiiiidlicheii Bankdirektor blenden, uiid be- «

trachte die Bauten iiiid Bankiers als das, was sie sind: als Blutsaiiger
nnd alle Hosenhaiidleiy die ihre Schnudware diiiiinien Kerls so teuer
wie möglich anhäugeii wollen. «

Als iiii März 1907 der anierikniiisclse Eisenbahiilöiiig Harriinan «

die gewaltige Börseiisclilaclst gegeii die H i l l- M o r g a ii - Gruppe iind
-Kiihn, Loeb u. Co. verlor, fegte eine noch nie dageweseue Panik
diirch alle Börsen der Welt: An Pcuushlvaiiiasslltieii wurden voiii 12. bis
13. Tlltiirz iii Berlin allein 10 Slliillioneii Mark verloren. Wer hat diesePauik verschuldetZONiIr die Banken, deiin erstens haben die Banken die
amerikaiiischeii Wertpapiere in Deutschland eingeführt, die Diskontai
Gesellschaft alleiii um 400 Millionen Dollar Aktien der Pennsylvania!-Ziveitens schreibt LadonA ein gewiß vorurteilsloser Gewiihrsnianmwortwortlicht »Es bleibt ein nicht niibedeiiklicher Umstand, das; ein
grosser Teil der Effetteukäiise des Picblikiiiiis niit Jnanspruchiialiiiie von
«« --NCUIC Wiener Wochenjournal«, Z. April 19l0, S. L.« Eine ausgezeichnete Statistik der Bauten enthält die reichhaltige Schrift »Die

. deutschen Bauten« von Robert Franz, Berlin 19l0, Verlag des »DeutscheiiDconomisl'«, Preis Mk. 1.—.
.

’ »New Freie Preis-«, Wien, je. Mir« was, S. is.
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Bankkredit« erfolgte. Das gibt dann bei Pciniken rascheiExekutioiien,eiit-
wedsr nachzahlen oder verkaufen . . . nicht erfreulich ivar es

« zufeheiudaß nichtnur Privatbankiergsondernauch
«Depositenkassen von Großbanken die skundschast
zur Lösung der Engagementsszwangeiu Das Ver-
trauen des Publikums oben« das in dem Anwachsen
derDepositengelderzuniAusdruckkommhliißtiuan
f ich gefallenjdie Baisse ists den Banken nicht unwillionuneiu Sie «

gibt ihnen Gelegenheit, unter ihrenEffektenbestäiideiietwas aufzuräumen,
ohiie daß solche Berkäufe iin allgemeinen Trubel allzu sehr ausfallen (l)
. . . gute Sachen werden zu wohlfeilen Kursen hereiugeuoiiiiiieii (z. B»
englische KonsolsD und der spätere Verkauf dieser Effekten zu liöhereii
uiid höchsten Preisen macht jeden Verlust, deii die Berkäiife (der schlechten
Ware) bringen sollten, reichlich weit. Die Jnterveiitioiiem die hie nnd da
vorgenommen wurden, find bestimmt, d a s D e k o r ii m z u w a h «r e n.
—- Jiu ganzen wird in den Kreisen der Börse erklörtxdaß die Politik
der Banken den Kursrückgäugeii Vorschub geleistet hatt'

« Wenn die Banken ein Interesse haben, die Börsenpanikeii zii erhöhen,
ja sie sogar kiiiiftlich fördern, dann. find sie nicht nur nicht die »New-la-

«

toten des Handelsverkehrs« ——.wie fiel) die liberalistischeii Blätter schön-
rednerifch ausdrücken —- soiidern sie find direkt die Werkzeuge von Groß«
einbrecherm welche unter Duldung des Staates dem Volk uudaucls dein
Staat selbst Biillioiien aus den sestesten Pauzeukasseii heraiisstehleii -

und jeden belauern, bei deiii sie Geld wittern. Professor Rießey ein
bekannter Bankenfreiiud, schreibt in feinem Buch »Die deutschen Groß«
danken und ihre Konzentration« ganz unumwunden: »Es ist ein offenes
Geheimnis, daß bei den Großbanken allwöchentlich Siizungen stattfinden,
in denen die Vorsteher der Depositeiikassen Weifungen iiber die deiii
Publikum zu empfehlenden Effekten erhalten» Diese Worte soll sich
jeder, der mit einer Bank verkehren niuß, wohl hinter die Ohren schreiben
und besonders dann in Erinnerung rufen, wenn er einen Bankdirektor
uni Rat fragt. Wer ein offenes Konto an einer Bank haben uuisz nnd
dort ini offenen Konto Papiere verkauft und kaiift, ist der Bank aris-

geliefert. Der Bankklient spielt der Bank gegeniiber iiiit ausgedecltein
die Bank deni Klieiiten gegeiiiiber mit verdecltcn Karten. Wer gar
ohne Not bei einer Bank Wertpapiere oder Bargeld aus lanfendes Kjoiito
depouiert, der handelt nicht viel klüger, als ein Dunuiikopß der einein

Einbrecher sagt, wie viel Vermögen er besitze und wo er es verwahrt habe. «

.Die Banken leben doch, wie dies selbst eiii Biirseublath wie die
,,N. It. Bin« eingesteht, von der Dummheit des Publikums-und der·
volkswirtschaftlichen Unordnung. Das genannte Blatt schrieb am W. No—
veiuber 1909, S. is, Spalte Z: »Die guten zzeiteii sur die Bankeii innre-it
jene. wo der Kredit des Staates noch wenig gefestigt war und Staat-«»
aulehen nur zu driickenden Bedingungen placiert inerdeii konnten.

I Das ist ja das Geiobhnliche bei den Depositeiibaiilenl
« Was ist das Publikum so blddl - - -

· Jena will, Z. Auslagr. -
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»

Auch diese Bemerkung hat man sich wohl zu merken. Denn wer war es, ·«."·"«»·- ;
«

-
« der die Bedingungen so ,.driickend'z' gemacht hat? Die Bankenl Was nun «—

««
.

aber an der Sache am tollsten ist:das dumme, uiianfgetlärte Volk trägt
« T«

den Bauten das Geld schefseliveise zu, um sich mit Hilfe des eigenen J ;
Geldes von den Banken tyrannisieren und ausbeuten zu lassen. Wie
vertrauensselig die Deutschen den Groszbaiikeii gegenüber sind, möge
die Tatsache erläutern, daß nach einer Statistik vom August 1910 säinti
liche deutsche Groszbaiiken «t.1 Milliarden Mark als Depots des deutschen ··

Volkes-verwalten iind1.1 MilliardenMark in Aktien zirkulieren lassen.
Gegeniiber diesen Verpflichtungen: versiigeii alle Banken an realen Wers "- Y

·

ten: Au Bargeld nur 320 Millionen Mark, Grundbesitz 110 Millionen.
Mark! Lunipige 430 Millionen sollen die Deckung für 5.2 Milliarden ««

Mark dessparendeii Volkes sein? Wenn eine Bank nur 1000 Kronen in
bar kreditieren soll, iiiuß ich ein 3 bis bsaih größeres Depot in Effekten
erlegenl Die deiitscheii Banken dagegen verlangen vom deutsche« Publi-
klUU CTMU NEW- dek ihre reale Deckung uni das Zehnfache übersteigt.

i

·

Und welche fürchterliche Scherereieii hat man, selbst unter ganz normalen
Umständen, wenn man an einer Bank Geld deponiert hat. Wie schwer
bekonunt inan daswieder heraus:- Wie sehr ift niai1 allen niöglichen
Znnfchenfallen —- ich wiederhole selbst bei seriösen Instituten— aus«.
gesetzt, wie dies der Fall K o l·i n ek bei einer Prager Bank iiu Jänner·

s 1910 gezeigt. hat? Auf diesen Fall, wie überhaupt auf ähnliche .,Bank··
Zwischenfälle« gilt iiur wieder das Sprichwort: Fanle Fisch' iuid Schläg’
dazul Wer« nun gar Aktien bei einer Bank deponiert, der gehört übers«
haupt unter« Kuratel llder Aktiendepots versiigen die Banken wie iiber
Eigentum und spekulieren bannt. Gesteht doch N o b ert Frei u z l. e»
S. 7. ein, daß die Banken niit Hilfe der bei ihnen deponierten Aktien«
auf den Generalversaniinlungen der Aktiengesellschaften so stimmen, als
ob sie die Besitzer der Aktien wären. Es ist daher siir die Banken ein
leichtes, injeder Aktiengesellschaft bestininiend initzuredeih ohne daß sie
selbst auch nur einen Helle: in dem Unternehmen stecken haben. Die
Tiuunilieit der Baukklieiiten ist in der Tat unbegrenzt! «

Wik HAVE» Oliv gesehen, daß die Baiiken als Geldanfaugestellen schlecht
arbeiten. Noch schlechter arbeiten sie als Geldabgabestellem Jin Juni
19·05»stellte der Herr v. Pragey der GeneralsSekrctär der öster-
ttjlcklllckls iiiigariscl)eii»Baiik, fest, daß von den gesamten Eskoinplen auf «

die Baiikaiiitalteii Osterreickis 123 Millionen, aus die uugarisclien
Ist illlillioiieii entsalleii.«»Ziveidrittel der Depots der Bank sind öfter·
reichliche-it Ursprungs. wahreud die von der Bank gewährten Kredite
usziiigekehiet zu zwei Drittel den dunkelrassigen Ungarn zugute kamen.
Das heißt soviel: dein blonden Volk, den Autschösterreicherii kam«
I ,,i.lieue Freie Presses Wien, IS. August 1910.
« Brgi. »IJl·eiie Freie Presseh it. Jänner Will. De( Baiilbeamte Korinek hattewiderrechtlicks init »dem Depot eines ftlienten gespielt und es verspielt. Als der
iilieiit niit er Klage drohte, drohte die Bank mit der Erpressungöaiizeige, bis
endlich die Nianipulationeii Korinels aiisgedeckt wurden und die Bank auch den «

.Schaden vergütrtr.
« ,,Neiies Miene: AbendblattsN. Juni Hob. ’

·

»»

«»



·

. ,-x---.-3ESSE·EDk-sp-x·9 JISEZSHIISSSSH « T Essig-Essigs- « TDxszssssxxsxssz·« «··:·«I.
weniger-Kapital zngiiteJviihrend unigekehrt die«mongoloid·iiiediter- «-· «

« «

raiioideii Ungarn niehr brauchten, gierig nach dem Bargeld griffen und « «
·

-

deii Osterreichern dasiir Wechselpapiere anboteir Es ist eiiie erwieseneTatsache, daß die Øeldschrtiiike aller Baiikeii siir wirklich grosze und

preisen, Zenient, kurz uiid gut mit Kraut uiid Rüben. Darunter findeinige Unternehmungen, die stark passiv sind. Selbst ein Genie von einein "
·

Baiitdireltor wäre nicht imstande, diese verschiedenartigen Jndiistrien
zu überblicken und zu leiten. Das sind einfach technische Unmöglichkeitein« gute Sachen, falls sie von einem Arier aiigeboten werden, eiiifach ver·

- —
- die aber fiir die gute Leitung eines. solchen Nieseninstitutes gedankenlos- schlosseii sind. Der Geldstronn der aiis den Baiiken flieht, koiiiiiit iiiir -

««
. vorausgesetzt werden. ·-

« ·

« «
- iiiiiiier ein und derselben Kliaue zugute. Uni eine jede Bank steht eine -

- Nun· g xgehkkpk sich die Anzeicheky daß· den niasseiihaften Bank«KCM VIII! iiidiicklski PTOViiiONSAACUICU die Gcid UUk cltiUiiiCU LCUiVIi
.

«· ««
» . . briich n deeKleiiibaiiien iiii vergangeiien Jahrzehnt, die weitaus «sinkt-Willst! iviivitsz ·Skibli chtiliiicklc BOUkEU Und Spskktilikn Cliiiiiiidsik «

, fiirchterlirherenBankbriiclsederGrofzbanken folgen werdeii.Voi«lpieledazu«sich nicht, Juden mit der Vergebung von Haiissäszrn und Baiikrediteii f
- haben wir ja schon niitangeseheiix 1901 die Leipziger Bank (init 48 Mit«zu betraueiiJWer wiiiidert sich da noch, wenn christliche Geschäftsleute ·

- gegründeten Jndustriegesellschafteii an der Börseeiiigefiihrt und auf

ihre ältesten, jahrelang als unverkiiuflich gehal-

.

·
·· · · ·

« ·

lioiieii), 1907 die Knickerbocker Companix niid ini Juli 1910 die Wieder»l« ichWTk Gkid CUi Kkiidii Pekomkiikiii FUk Cilkiiikki UND Akikk lind THE« E ·« « dentsche Baiik in Dortmiind (mit 32—58 Millioiieii), die vielen kleinendie BUNTER UUk Cis GEIDLIUIOCCIESUEU dsi «
·

Baiikerotte gar nicht niitgereihneti Es ist nun kriminalsstatiitisch nach«Solange nun das Bankgeld, wie— dies z. B. be·i denssypothekenbankeii -
«

·— «— gewiesen, daß auf die Juden ein geradezu unheimlich großer Prozentsatz
,

geschieht, auf Boden und Häuser verliehen wird, und solange sich die
·

-" ; «
«

- der schwiiidelhasten Baiikeroiteure fällt. Es scheint dies ein von ihnen
« .

Bankens mit dem Vertrieb von Staatspapieren, PfandbrieseniindOblis -

·» »—
·

·

. . besonders bevorzugter Erwerbsziveig zu sein»
·.·

·

·

«gatioiien, also real siindierten Effekten abgeben, sind sie zwar nicht iiii-
· Gegen Bantbkiiclse hilft gar-nichts, als jede Verbindung iiiit Bankea

»

··entbehrlich, aber auch iiicht zu niißbilligem Bedeiiklicher aber wird die - ··.
, meiden, Wer Papiere kaufen will, kaufe sie durch die Postinarkasse in -SAchQ Mut! dos Bankgeld fast ausschließlich der Jndnstrie zufließt nnd «· s Wien (anch Ausliinder können dies tun) und deponiere seiiPVerinögeiiiU Akiikii IV« AS! i« Ciisiiiiidiickleiii Vxkiiiickleii PUPiEPOII iiivestiert

, . «dort entweder aiif Nentenbiiclh oder unter eigenem Verschluß im«Witdi DE! htli fichjdis »N— Fks Pk·« iM Jllii 1910 Wikdkk VCklck)UUpPi,
,

-·
-

- Panzergeivölbe Man lasse sich durch keinerlei Zwang oder itberrediingwenn sie schreibt: ,,Fast jedes (Bank)iiistitiit hat Aktien der von ihiii « -

· verleiten, bei einer Vank Geld oder Papiere ans laufende-s Konto zuerlegen. Man lerne von den Juden, bei denen die Ansvewahrnng unterdiese Art dürften heuer 30 Millionen Kronen neuer Jndiistrieaktieii ziir « ·
«

· ·

pcksöiiliclzciii Verschluß (sata clepositsj iininer Mode war. Auch dieEMiiliOU likbkschi WOIDTU fein. F Ü k Msiickl S BE Uk IV U k C Z I! sc) Engliinder denken so. Wer aber durch irgendwelche Verhältnisse gezwuns «

,wichtigeydaß die Hochflutaiif deniEffekteniiiarkt
·

»—
·

··gen wird, Wertpapiere bei einer Bank zu erlegen, der fornere unter
· ·

· ·· · · ·
allen Umständen eine Bescheinigiiiig ans der alle Wertpapiere einzeln .

tenen Ladenhiiter mitgerissen und so die Moglichkeih iiiit
- · niit Titel und Nummernzahl (das ist das wichtigste) angegebenden: alten Portcfesrille tüchtig aufzuräumen orichaffciihotX Wien! kein: -

"
«

· · · sind nnd sich die Bank vckpiiic1)tct, jcdckzcii genau dicicioea Stiickc in(still! Dis VCTIVCUDIIUS dkk Bsilkgkidkk sit! Jlldtllikisiiiiskllilgktiltm vom· «
» Original ziiriiclziigeben. Dadurch wird das Depot juridisch tlar undvolkswirtschaftlichen uiid noih viel weniger voni rassenwirtsrlsiistliclieii

·
· ·

deutlich als ,,ile1-asitiin1 isegiilare« charakterisiert und jede VorenthcilsSilllidpililkilllliilkißkib Dem! DIE! EiIIiACUI DE! VEJIIkEIIElIiCII silkliiidcii tiiiig oder Ilutersclslggiiiig kaiiii dann strafgeriihtlich durch den Staats-sich dadurch in ständiger Gefahr, während anderseits durch die liber-
·

·
··

aiiwalt (also aiif·Staatskosteii) als Verbrechen verfolgt werden. Bei eiiieIiiiiidiistrialisieriiiig das Tfchaiidalatiiiii uiid die Entartung gefordert
·

· ·

- -etwaigeii Bankbriicli hat der derart geschiitzte Eiiileger noch das Vor- 'wird. Aber abgesehen von höheren und ctlnsrlirti Eriviiaisiiorii ist die
· kenn, das; seine tsinspkiicixe von de: iiokigcn iianrnksmaiic getrenntVerbindung der Bnnkrn niit der Jndnitric rsncki in rein tincjiiziikirtsikinits -

"

werden and anderen Forderungen vokansgchcki iniincn Anciz dran-inli·chcr Hån·l·i·ck)t bgjckiså lzcdsxikkkrkzzslikogsrhcssirliåindr Tini-In! dtc Einem· d·c·r· · .

·

: er auf keinen Zioangsansgiciclx einzugehen. «ii terrei n sen lre ian a ie ii rigen a a ver raiieiiaiviiriig e
·

-

«

·österreichische Institut gilt) vom 10. August 1910 an.s Diese Bank lians
·

«

D« G«h«z»»,kss« d» mzzzkzzkszuIst» Ende«ishr:snxisskakiisnis»r3;.;;:k:r 

«U Stil, litt) cllllh c, , , , - «
«« ·

Die dunklen Tschandala haben niit Hilfedes auf ihren Leib geschnitteneni Asjkm Spmmk 1910 i» Wie» z« »Da-sehn« Gotdberger und Monat« zu· « röniisclien (eigentlicl) inittelläiidisiheii·) Rechts aiif die nioderiie GesetzL- saknaienikacheawand-siesichjedsksaankydaßdikbeide»ganzjaagknirheisnaafwenig« «
·

· acbnna des Vrttrnasrcciits nochlioltsoris Ecnilnii acnosiissicin nnd in·Nu« Vsk VOMKUEIIUIY VII! VII! stlisnissslktsi Ttsgnsibskshvs DsckUNg DER-Wen«
- derart gestaltet, daß sie ihnen in ihren Gannereieii znstatteii koiiinit.

Baiikreditbank aus!
« »Nein Freie Pressa«

« Das kam z.«B. August 1910 gelegentlich des Prozesses der Geßinannsehen
«

- « Reingewinn. Jch rate jedermann, nie einen derartigen· Vertrag «

·

Einer der iiblichsten Diebsknisfe ist der Vertrag aiis Beteiligung aiii ’-·"·.·
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mit eitlen! Tschstldscd sbötlschließetis Die Fußaiigel liegt in dem Worte «

·,.—---—,

.,Neingeioiiin«. Die Bestimmung des Reingeivinnes hängt völlig von der
Ehrlichkeit des Kompagnoiis ab. Man kann ja alle niögliclieii Ausgaben

- von dein Bruttogewinn abziehen. Auch ist es trotz sorgsiiltigster Buch«
siihrung nicht ininier möglich, zu beurteilen, ob der Reingewinn richtig
herausgekechiiet wurde. Ein Tschaiidala wird nie einen Reingewinn
erzielen. Aiich wenn »das Geschäft ausgezeichnet geht, wird er lanieiitiereii
und recht viel investieren, um keinen Reingewinn ausweisen izu können,
uiii seinen Koiupagnon hinanszugraulen und das gutgeheiide und durch
reicheJnvestition gehobene Geschäft billig iii seine Hände zu bckoninieiu
Das ist ein sehr beliebter Dreh, den der. harmlose heroische Mensch meist
nicht durchschaui. ·

«

Die Verträge spielen im modernen Wirtschaftsleben deswegen eine sun-
dameutale Rolle, sweil sich die löandelsgesellscliasten und wirtschaftlichen
Korporationen aus Verträgen aufbauen. Hier wären zunächst
die Aktiengesellschaftem und die ungliickselige Einrichtung der Akt ie n-
papiere an erster Stelle zuserwiihuein Wir wissen, das; auch die
Aktien, ebenso wie die Börsen und Bauten Erfindungen derduiiklen
Tsrhandalas sind-« Die Aktie ist, was nian heutzutage vielfach vergessen
hahlediglich eine Anweisung auf den ,,Reingeioinii«'. Das Wort »Nein-
gewinn« sagt aber, wie wir eben ausgeführt haben, alles. Ob eine Aktie
giit oder schlecht ist, hiingt lediglich von der persönlichen Ehrenhaftigkcit
der Leiter der Aktieiigesellschaften ab. La d on hat in der ,,N. Je. PU-
einnial aus der Schule geschmäht, wenn er über den schwindelhasteii
Charakter der meisten Aktienpapiere folgende, besonders beachtenswerte
Worte ausspricht: ». . . Der Widerspruch der in dem llberslusz in täg-
glichem Geld (in Deutschland) aus der einen Seite und dem Fclilen einer
sichtbaren Wirkung solcher Abundanz aus der anderen Seitebestehh »

findet seine Begründung in der Überkapitalisierungbloßer
Chanceii«. Auf deutsch gesagt, die Reichsdrutfclseii haben zu viel
Geld in faulen, iiberwerteten Aktien stecken· Ladon gesteht dies ver«
bliimt zu: »Es ist sicher. daß die Aktienrente sich allmählich senken nnd
der Verzinsung sestverzinsticlier Papiere nahekommen wird; denn es
ist keine Aussicht siir eine stabile Ergiebigkeit des Jndustriekapitals vor- «·
banden. Die Börse (d. h. die Dunkelmiiiiiierx sucht die Jllusioii aus-
rechtzicerhaltem daß der Kurs mit der Dividende nur einen entfernten
Zusammenhang habe . . . Der Kurs au sich wurde erzeugt, die Euiaus
zipation voii der Dividende zum Dogma erhebe-u« Dieses von den Bank«
piipsten verkündete Dogina ist schuld daran, dasz besonders das reich-J-
deiitsche Publikum, das noch iinnier nicht genug gewiszigt ist, nur deii
Aktien nachliiiish und in Berkennung des eigenen Wohles die sestvers
ziuslicheii Staatspapiere beiseite wirft, die der kluge dunkle Tscliaiidala

.
sehr wohlfeil auskauft und als giit verzinsliches iiiid sicheres Papier
in seinen Geldfchraiik einsperrt Diesem Umstand ist es zuzuschreiben,
das; die deutschen Renten schlechter als die italienischen stehen. Höhniscls
T—--——---

« Liegt. »Ostara« Nr. O«
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. «· nieint La d on, das; dieser Hang des deutschen Volkes zu den Altien so
«

«

laiige wiihren wird, als es die Börse uiid die Bauten wallen, ,,hat das «

Publikum böse Erfahrungen an der Börse gemacht, so kehrt es reuig
zu den Staatspapieren zuriiclU « « "

Nun wir wollen nicht so lange warten, bis es der heiligeii Börse beliebt,
das eingeseifte deutsche Volk ,,reuig« zu den Staatspapieren zuriiclziis
schicken, sondern wir wollen sschon jetzt niit alleii Mitteln siir eiiie Post-
sparkasse auch« im Deutschen Reiche werben. Sollte sie nicht zustande
konnt-est, dann lorderu wir alle klugen Reichsdeiitsclscii auf, ihr Ver;
iiiögeii einfach der österreichischen Postsparkasse aiizuvertraueik Es gibt -

keinen sichereren Ausbewahrungsortals dieses einzig bestehende Institut.
Nur im Deutschen Reich, deni Lande der Professoren, Klugsclzioätzer und
Dosten-like, hat man den Wert der Postsparkasse als Hort des Staats-·
kredits und des Bolksvermögens noch nicht begriffen, weil alles vor den
Bauten auf deiii Bauche liegt. Als Millerand im Oktober 1909 in
der französischen Kammer nur den Antrag auf Einführung des Post«
fcheckverkelires einbrachte, erwachte die fraiizösischen Neute ans ihrem
Schlafe iuid stieg sofort un! —1X;p«7».« Trotz des Geunkes und der Wut—
aiisbriiclse der Wiener ,,N. Fr.--Pr.« war es der l. l. österreichischen
Postsparsasse iin Zeitraunie von Aprilsckepteinber 1910 geliusgeiy sage

«

« und schreibe 230 Millionen Kronen österreichische Staatsrentcs sicher zu
placiereiiLDosist eiiie iiiierhörte Leistung. zu der man dem au dieser
Unternehmung haiiptbeteiligten österreichischen Finanziiiinifter v. Bi-
liii s ki beglückwiinsclieii kann. Er hat erreicht, was er wollte, die allge-
meine Fiiianzwehrpslirht des Volkes-»das endlich erkennt, das; der An«

« kanf von« festverziiisliclzen Staatspapieren in gleicher Weise dein Staate
und dein Einzelbiirger zustatten koninit. Es wird sich jeder wohl liber-
legeii, seiii Geld den volksfeindliclsen Baukeii siir Aktien in den Rachen
zu werfen. Die llberiiidiistrialisieriing und die dainit verbundene zu

»
starke Zunahme dunkler und ininderrassiger Eleineiite kann nur dann
wirksam hintangehalten werden, weiiii der Industrie die ergiebigen

»

Geldquelleii verstopft werden. Daher iiochnials: Kündigung der Bank-
einlageu und Hände weg von den Llktieiil
Aktien niögen nur dse kaufen, die Verwaltungsräte und Aufsichtsröte
einer Altiengesellschaft sind. Jeder andere ivird gelehnt. Das ist doch
völlig klar. Denn trotz aller Aktiengcsellscliafis-Gesetze sind die Llltioiiiire
doch nur einfache Ja-sager. Berichtet doch L a d o ii in der «N. It. Po«
voi1i 12. Llpril 1910 iiiigeniert, daß der jiidisclse Groszbaiikier Adolf von
Hansciuciiin siir wifzbegierige fund inn ihr Verinögeii besorgte)
Dlttioiiiire »nur kurze, aber drastische Llntiooxteii" hatte. Also schnods
derige Jiidenwihe siir eine Dividendel Die Berechnung des steingeioiiis
iies ist deiii Einfluß der Aktionäre iuiiner entzogen. Sie haben in den
Generalverfaniiiiliiiigeii lediglich die Bilanz anzuerlennein Die »Geueral-
versanuiiliiiigk an und siir sich ist eine genau so veraltete und bedenkliche-
I »New Freie Presse«, Wien, W. Juli 1910.
· »Neues Wiener Tagblatt'«, W. Oktober l909.
« »New Freie Pressech 22. September 1910.
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Versainmlicng wie die Börsenversammlungeiu l. Ersährt man meist
sticht, wann die Versammlung ist. L. Muß man die Aktien an einer Bank
deponieren, um an der Verfanunlung teilzunehmen. Z. Nilus; man alle
Anträge er. vorher zur Prüfung einschiclen usw. Man·siel)t, wie die
Tschandala eine spanische Wand nach der anderen aufgerichtet haben,
um sich nicht in die Karten sehen zu lasseinDie Aktie wird durch diese.

« Einrichtungen zu einem ausgesprochenen Spekulationspapier nnd einem
· geradezu wunderbaren Cinbreclserwerkzeitg der Tschandalii Die Ver—

waltungsräte wissen die Bilanzen schon Monate vor der Generalver-
sammlung, können daher zur richtigen Zeit kaufen oder verkaufen. Da
ist die Spekulation keine Kunst, sondern einfach ausgelegtes Falschspiet

Die Geheimnisse der mass .

·

kierten Kleindiebereieik
- Jm nachfolgenden toill ich zu Nutz und Fronunen der harmlosen Blon-

den die wichtigsten kleinen Schwindelarten in kurzen Srhlagworteii kenn«
zeichnen. Es braucht keines näheren Beweises, das; diese Schtvindeleieii
vorwiegend von Dunkelrassigen veriibt werden. Sie liegen im Wesen der
niederen Rasse, anderseits gibt die Kriminalstatistik dafür genügende
Belege. -

Wir fiihren nur an und behalten uns siir spätere Zeit ausführ-
lichere Darlegungen vor: 1. Ratenschwiiideh 2. Kautions-
schwindeh Z. Juseratenschwindeh 4. Verlagsschwindeh S. Pa-
tentschwindeb
S. Der Wohltätigkeits» Humanitätss und Vereins·
schwindet ist eine der verbreitetsten kleinen Srhivindelarteii der
Punkten. Er ist im Wesen eine äußerst rasfinierte Spekulation auf den
Edelmut und die Freigebigkeit der heroisclien Rasse. Damit hängt auch

« der B etteltrieb aller dunklen Tschaiidalarassen (Zigeuner, Jtalieney
Orientalen mit ihrer Bakschischwirtschasy enge zusammen. Deswegen
sind die Dunklen immer die Prediger der Huncanität gewesen, weil sie
eigentlich nur der Hnmanität der heroischen Rasse ihr Dasein verdanken.
Es ist bezeichnend, daß die Bettelorden la. B. Franziskaner, Domini-
kaner) romanischem also mittelländischen Ursprungs sind. Ausfalleiid
ist es z. B. in Osterreich, daß sich die alten arbeitenden und von Land«
wirtschaft lebenden Stiftsorden (wie z. B. BcnediltineyZisterzieiiser und
Prämonstraiensey die von gerinanisclseii Edelleuten gegründet wurden)
nur in den deutschen Gebieten zahlreicher findeusznsiilzrendin den tonm-

nisrhen und slawisrhen Kronländern fast ausschließlich die Bettelordeii
vertreten sind.

.

«

«Die Krankenkassem Spitäley Versoktlltlkgshsltlls
und Obdarhlosenhei me werden in ausgcebigster Weise von den
Dnnkelrassigeii in Anspruch genonnnetnt Jm Sonnuer 1910 war das
Wieuer Obdarhlosenheim iibersiillh die liberale Presse zerriß sich in

»

« Jetzt. »Ist-Iris« Nr« IS: Rasse und Wohlfahrt-pflegt«Mantiss-Nil

»
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humanitären Wutaiisbriicheii den Mund. Als das stiidtisclse Vermitt-
lnngsaiitt der Leitung des Obdarhlosetiheinis eine Menge von lttrbeitss
stellen namhaft machtqsznieldete sich nur eine lächerlich geringe Anzahl
Arbeitswilliger. -

«
- -

.

Häufig wird auch Wissenschaft und Kunst nntWohltätigkeit
verquickt und besonders der Bau von T h e a t e r n, A k a d e m i e n,
Lesehallen und Schulen und die Gründung von Zeitschriften als·
Vorwand genommen, um mildtiitige Miizene gründlich zu cui-sen»
Warum die unzähligen wohltätigen Ve reine so wenig Tatsiichliches

— leisten, kommt eben daher, weil sich so viele dunkle Tsclsandala auf die
,,Vereinstätigkeit als Nebenberuf« werfen. Man lese nur die Abrechs .

nungen der verschiedenen Vereine durch. Fast die ganzen Einnahmen
werden von der Verwaltung verschlungen; an erster Stelle der Aus—

.
gabsposten steht meist der mit »Fixum« angestellte Schristfiihrciy Sekres
tär oder dgl. Dem toolsltiitigen Zweck fließt meist nur ein kleiner Betrag

v

zu. Diese Vereine sind also da, um irgendeinem dunklen Gctdinaclser
eine beaueme und ertriignisreiche Stellung zu schaffen. Dic- Vereins-

versannnluiigen find meist nur Werkzeuge in den Händen jener gerie-
benen ,,Vereins-Gesellen«. Vereins-geb, wie überhaupt Geld einer juri-
dischen Ftiirperschafh gilt den Dnukelrassigen stets als herrenkises Gut,
das sie sich mit großen! Geschick anzmnaszeii wissen. Deswegen auch ihre
Vorliebe siir die Entpersönlichung aller Unternehmen. Die Schnnndeleicn
der Tnnklen sind troh ihrer Manuigfaltigkeitstets iiber einen Leisten
geschlagen. Ihre Methode istsDas persönliche und reale Vermögen des
heroifcheii Nlenschen in eine ,,Korporation« hineinzulockcrn ans der
«Korporation«, wo die Kontrolle schwer, technisch eigeutlich unmöglich
ist, (in gesetzlich sticht verfolgbarer "Weise) das Vermögen herauszustehlen
nnd es in persönliches Privatvermögen un1znwai1deln. Hat man mit
einem Tschandala etwas zu tun, so trachte man, ihn womöglich persönlich
und real (durch ein Pfand) zu binden, denn z. B. eine Firmauiitersclsrift
bindet nur die Firma, da muß man aber wieder wissen, wer zeichunngss
berechtigt und ob die Firma zahlungssiihig ist. Die «Firma« und die'
»Firmaunterschrift" ist einer der gewiihnlirhsten Kniffe, durch die sich
die Tschandala einer persönlichen Haftung und Verantwortlichkeit
entziehen. ·

· "

·

Gewöhnliehe Witrzereien sind auch die verschiedenen Wohltätigkeits-
«

fe st e. Die Arrangenre stecken in Form der ,,kiinstlerischeii Leitung» und
der Provisioneii der Lieferanten den grösste-it Teil des Erträgnisse-s ein.
Ja es hat sich der schöne Brauch herausgebildet;das; Proteltoriiiiicsi ,,fiir
die Hergabe ihres Namens« ein ·«Chrenhoiiorar« und die Patronesfen
GratissBalltoiletteii bekommen. Es wird ja noch jedermann in Erin-
nerung sein, welche beispiellose Unterschlagiingeii wohltätiger Spenden
gelegentlich des ritssischijapoiiischen Krieges und des Erdbebeiis von
llllessina aufgedeckt wurdemDaher empfehle ich jedermanmabsolut leisten
wohltätigen Verein zu unterstützen, sondern direkt mit warmer Hand
zu schenken, den Beschenlten sieh wohl anzusehen und stets Menschen der «

"
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heroischeir Naffe zu bevorzugekr. Schon beim Triukgeldgeben halte mansichan diesen Grundfatn
» z

·7. Der L i e f e r u n g s s ch w i ii d el im Verein mit der Provifionss und
Schiniergelderwirtfcizaft (nikhts anderes als der orientalische Bakschisch
der ästlichen Ehaosvdlked haben unser ganzes Handels· und Geschäfts-
leben zerfressen. Jn allen Lieferniigsverträgen brdiiige iiian sich klar
und bestimmt (in Worten und Ziffern) Zeit, Form, Größe, Gewicht,
Material usw. aus uiid achte genau auf die Unterschrift desilioiitralieiii
teii. Man gehe Cz. B. bei Abschliisseii mit Bauuieiftern) nie aiif Zeitlohn,
sondern nur auf Akkord ein, .um dem beliebten .,iiberfchreitiiiigs- «

es merkt. Auch bei Banken und Aktiengesellschaften wird« dieser »Dreh«
« schwindel«-« vorzubeugen!

8. Eine sehr beliebte maskierte Kleindieberei ist der E r w·e i te r u n g s-
schwindeL Will ein Tschandala schnell und unauffällig iii Besitz
einer größeren Gelduienge koninien, so sucht er sich einen Konipagiion

»

unter deni Vorn-and, der Geschäftserweiteriiiig Bei Neubauteii können
leicht ein paar 100.000 Mk. auf die Seite geschafft werden, ohne das; inanals »Kapitalserliöhung« geübt.
o. Ei« besonders. eiuikeigiiches Gebiet kasSchiviikdeieien siud""
die verschiedenen E r p r e f f u n g e n, « die jedoch nur auf·
Grund der modernen, deni Tfchandalageist der Industrie entsprun-
genen »sozialen Gesetzen« ausgeübt werden können. Es sind dies a) der
S trei kschwindeh der oft von Verwaltungsräten der Aktiengefelli
schaften im geheimen angezettelt wird, um die Aktionäre zu veranlassen«ihre Aktien billig wegzuwerfem Dasselbe gilt von der »Pussiven
R es i st enz« und von der typisch urmenschlichen ,,Sabotage«, d. i.
der absichtlichen Vernichtung und starken Abniihung der Werkzeuge,
Maschinen u. dgl. Es ist bezeichnend, daß die Sabotage aiis Frankreich,
dem Lande des Rassenchaos stammt. Eine Dieberei entgegen—
gesetzter Richtung, und zwar von Seite prositwiitiger Kapitalisten,

« ist der Trusti und Kartellschivindeh e) der Kranken—
ge l ds rh w i n d ei. Die Ärzte siiid heute-»durch die sozialdemokratischen
Krankenkasfeii vielfach in driickende Abhängigkeit von den Sozialisten
gekommen. Die Fälle mehren sich, daß gesuiide Llrbeiter ·nut Gewalt iiiid
Dkghung von einem Kassenarzt euie Krankheitsbestatigiing erpressein
um nicht arbeiten zu brauchen und auf Kosten ihrer elirliclsentsieiiosfciiGewöhnlich der dummen Blenden) faulenzen zu kennen; d: xraiik dergeradezu wahnwiizigen Hsfkp fctchkgsikbgkbllklg DE! UWVCTIILEI
Staaten, die stets ohne Riirlsicht aus Schuld oderUnschiild den· Be—
sitienden bestraft, ist die Hastrislichh besonders »in Osterreiih zu einem
wahren Danioklesschivert siir einen jeden, der ein Berniogen besitzt, lik-
tvordern Manche sozialdemokratische llnfalli und KraiikenvdkilchskullllCll
nütze» die dkiickcnden Haiipilichtbeltsvimisnaeozu schwindclhvftce E;-preffungen in unerhorterWeiie aus. Wenn z. B. ni Osterreich ein Haus—
« Bi Abschkfseii mit Verniittlungsagenten füge »Um! III! Vtskstcklk its« DIE«
die elilausel bliü Jiommt durch Ihre Vermittlung kein VerkaufOder: sonstiger. Er«
folg) zustande, so bin ich Ihnen zu keinerlei Leistung verpflichtet. s- -
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nieifter den Gehweg vor· einein Hause bei Glatteis nicht ordentlich z«
bestreut und es fällt ein Passant niid verletzt sich. so wird der Heils« «

iiieister zwar mit ein paar Tagen bestraft, zahlen niusz aber der ganz
«

unschuldige Haushern Dasselbe gilt bei Unfällen, die durch Tiere,Wagen, Autoniobile usw. verursacht werden. Stets wird dabei derTsihandala geschützt, der Besitzende geschröpst Als einziges, aber auchnicht völlig sicheres Gegenniitteh ist der Beitritt zu einer Haftpflicht-versickferiiiigsgesellschaft zu empfehlen. Leider aber schrauben sich dieseGescllschafteii manchmal unter den nichtigsten Borwänden los uiid lassenden Versicherten im Stiche. Ju einem solchen Fall gibt es nichts anderes
.als zu prozessieren und recht Krawall zu inaihem daniit die gewisseniofeGesellschaft in Miszkredit kommt· Doch sind dies alles nur Gegenniittel

von geringer Wirkung. Griindliche Abhilfe könnte hier nur eine völligeUmgestaltung der Haftpslichtgesetze und allgemeine kostenlose Beiftelluiig
voii Rechtsanwälten bringen, denn der erpreffende Tschandaia hat in·
folge feiner Arniut das Necht auf kostenlose Beiftelluiig eines Advokatem
10. Die Sexualerpressiing die gefährlichste und scheiiszliclisteWaffe der Minderrassigen iui Kann-se gegen die harmlose hiiticre Rasse.Auch diese Art voii Diebereie ist nur» auf Grund unserer verrückten.
franenreclitlerisitsen Sittliclikeitsgesetiel uiöglich. Abgesehen von jenenerbärmlichen Kreatureiy die die fexiialen Berfehiungcii twirtliche oder

«verineintliche) anderer in erpresserischer Weise ausbeuten, gibt es beson-ders in Mittelpreußen und Sachsen eine eigene Ervresserindiifirie »an-stäudiger« Ehesrauem die Männer zu einem Schäicrstiiiidchen einluden,
»wobei sie sich von ihrem entriisteten Ehegatten iiberrafcheii lassen, der

dann schwere Schiveiggeider erpreßh Besonders schwunghaft wird jedoch
dank srauenrechtlerisclier Gesetzgebung, die erpresserifcheii Weibern ge·radezu Prämien aussetzt (»Mutterschutz« heißt dieser Tsckiandiilaschtoini
del), der Alimentationsschwindel betrieben, so das; Rött-
stedt in den ,,Nachrichteii des Verbandes deutscher Bureaiitscanitem
(Leipzig) den dringenden Ruf nach ,,Vatcrfchiih« erschallen läßt-T Der
sexual normale junge Mann iiiusz in unserer rrbiirniliclien Tfchaiidalcis
zeit den gefährlichen Weg zwischen der Scylla der Geschlechtskraiiklieitcn
uiid der Charybdis der Aliiiieiitatioii nehmen. Noch ehe das Kind geborenist —- also festgestellt ist, wessen Kind es ist -— kann das Gericht ausAntrag der Mutter auordnein das; der kiinftige Vater siir die »erstendrei Monate den dein zu erwartenden Kind zu geioährenden Unterhalt

- an die Miitter zu zahlen habe. Ferner hat der iiiigliickliclie Vater zutragen: Kosten der Schwaiigersclfafh Entbindung iiiid Oiseratioin den
gesamten Lebens-bedarf,die Erziehungskostem ja sogar die Lliisbildiingss
kosten siir das Kind. Stirbt das Kind, dann hat er auch die Begräbnis-kosten zn bestreiten. Stirbt der Vater, so miissen sogar die Erben die

« Liegt. ,,Ostara«.· Nr. 15 »Weibliche Eriverbssåhigteit und Prostitution«, »diePflichten ausierehelicher Väter« von Ed. v. Liozttstbiem Braumülleyund »liber-niangelhasten Schutt gegen maskierte Erpressuiigen weibliche-r Personen« vonDr. Leiter, (Dstara).
« Ich verdanke diesen Uussrhnitt herxn·Dill«er, einein eisrigen «Dstara«-Lesek

UELTSII
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Verpsliihtniigen des außerehelichen Vaters übernehmen und das außer·
ehrliche Kind ist erbberechiigt Die Kindesiniitier hat das Recht, deii
Arbeitslohn oder das Gehalt des Vaters exelutieren und gleich vom
Arbeitsgeber in der vom Gesetze bestimmten Höhe durch ist, in iiiaiicheii
Fällen durch 21 Jahre eiiitreiben zu lassen. Man sieht, ein gliinzendes —

Geschäft siir eine Erprcsseriiil Das genannte Blatt berechnet einen
«Noriiialfall«. (fiir einen gewöhnlichen, verinögenslosen Arbeiter) sol-
genderinaszem Entbindungskosien: 25 Mark. — Uiiterhalttder Mutter
durch sechs Wochen: 90 Mark.— Uiiterhalt fiir das Kind durch 16 Jahre:

.
3840 Mark. — Klagekosteiu 100 Mark. — Jn S n m iii e: 4055 Mark!
Schlieszeii wir unsere Untersuchung ab. Wirkiicher und ehrlich erworbener
Reichtum kann nur auf Grund geistiger oder körperlicher Arbeit ent-
stehen. Zu beiden aber sind die Niederrassigeii von Natur ans ilicht
befähigt. Auch fehlt es ihnen an Mut,.um Reichtum mit dem Schwert
zu erkämpfem Sie sind ini Gegenteil feig und brechen selten das Gesetz.
Dagegen verstehen sie es um so besser, das Gesell zu beugen. Auch zeigt
ihre Seele und ihr Liußeres hervorragende Anlagen zum listigen Erwerb
und Schinaroszerttinr Wenn ihnenrder mitleidige heroisihe Mensch die
Kulturgüter nicht schenkt, so bleibt ihnen einfach nichts anderes iibrig,
als List und Diebstahl. Diesem Erwerbsprinzip haben sich nun die
Tschandala ihrerseits durch jahrtauseiidlaiige Auslese in volleiidetsier
Weise angepaßt, so daß sie heute Herren iiber die sriihere blolide Herr-esti-

- rasse geworden sind, nachdem dieselbe in selbstmörderisiher Berblendiiiig
die sie schützende Mauer der Rassenpolitik nnd Rassenhygieiie nieder—
gerissen hat. Mit dem Hunianitätsschlvindel muß bot allem ansgeriiiiiiit
werden. Skrupellose Menschenfressey die auf dein Sittlichkeitsstandpinikt
eines diebischen Affenrudels oder einer Paliiolitlsikerssorde stehen, haben
sich unser Mitleid verscherzh Wie sagt doch V olta i re,1 ein Prophehauf den die Tschandala sonst sehr viel geben, so tresseiidr Die Kanadiey
die Huronem die Jrokesen sind Philosopheii der Hilinaiiität ini Vergleich
zii den Tsihandalas Und was sagen die SozialdeinokratenzReichtum ist
Diebstahl! Sehr richtig »Genosse«l Bei Mann, X, 962 heites: Reichen
Tschandala kann ihr Vermögen genommen werden! Also· lieber
nasse« aus dem Tschaiidalastaninizdein Ausspruch muss richtig gestellt
werden und er lautet in Wirklichkeit: D e r R e i ch t u in der Tsch a n-

dala ist Diebstahll

: tlzägkdssgstiirkiiejaxtksilek»LZ:i1skeGesetzbuchdes Mann«
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s gefordert. Amand Freiherr von Schweigerslierchenfetb ist am 241. Au
z· ttoiident der Barmherzigen Brüder in Wien einem angen und schinerzvolleis

· Leiden erlegen. Der Heimgegan ene ist am U. Mal 1846 zu Wien geboren. Mit;ihm erlischt das llber bot) Ja re alte uradelige und ermanis e biittev und «

·

- ·».- Ireizerrengesckilecht der Schioeiger-Lerchenfeld. Wie sei
. « rei

HZYI ruhmreicheii Tage als Fahnenosfizier neben der Fahne des U. nsonteriatitef 
garnisoniert Dort erwachte in i m die Liebe u d m s it b « i· l d T?··

«·
und die Reise- und Abenteuerluk z e e m sch ne« « me« M

«.J-. Leute der von ihm durchreisien un
·

-.
er Bahnbrecher und als solcher dltrste wohl sein Name an erster Stelle unter -·.«««-

»

- biet kann er als Bahnbrecher gelten. Durch die nunmehr im its. Ja rgange lbei «;

·— Gesicht, dunkelblondes Haar und selten schone blaue Augen, kurz den Typus
- deutschen Edelmannes heroischer Rasse. Seinem Ausieren entsprach sein Wesen, -·

..
das ihii allen seinen Freunden so lieb und teuer machte. Amand v. Sihweigers «

i

. Vosporus bis zum persischen Golf dumpfen wird, dann wird auch Aniand von
· «-·

zugewendet hatte.

   
 

  - -.--. -;·-..-T. 
 

Der unerbittliche Todihat zum ersienmaleln Opfer aus unserem engeren
us: uneins!

 
 
     
 
 
 

 
  
   

·
ne Po a ren wählteerr Amand dle militartsche Laufbahn. Rach vollendetem Stu iiirn an der«Theresianischen Militltrakademie trat er als Leutnaut in die österreichische Armee fein und erhielt dle Feuertanse in der Schlacht bei Cnstozza Er kämpft: on diesem

gimentes bei Maragnotti. Noch dem Krieg war er in Tirol und n Tsalmatien

t. Als einer der ersien modernen Europäerdrang er im Sattel durch ttleinasien tief nachArmenien und Mesopotninien vor.zskskMit Theodolith und itarabiner in der and, nahm er an den Vermesse-i en der X—tiiagdadbahn teil. Kaum ein Winkel es rosien Mittelnieeres blieb ihm uns?bekannt. Als Neiseschriftsteller schilderte er in mehr als 60 Büchern Land und «—

erschlossenen Gegenden. Auf diesem Gebiete war
·

den modernen deutschen Reiseschristsiellern enannt werden. Dalmatien undBosiiieii sind durch i n nnd seinen nunmehr-edel Dartleben in Wien) in til-Auf· Hlage erschienenen Fü rer erst entdeckt worden. Doch auch aus einem hgioeiten Ge-

artleben) erscheinende naturwissenschafttiche Zeitschrift ,,Steiu der Weisen«
·at er sene pasulürinaturivissenschasttiche Richtung, wie sie heute durch Bblsche i·-vertreten ist, egrüiidet und ausgebildet. Mit Freiherr von Schweiger-Lerchen- «—seid ist jedoch nicht nur ein großer Mann, sondern auch ein vornehmer im ««-Auszeren und Seelisrhen edler Mensch estorben. Er hatte zirka 175 en« Körpers «.höhe, kleine, schmale Hand, kleinenf malen Fuß, prachtigen Langtops langeses

Lerchenseld gehörte zu senen groszen deutschen Männern, deren Wirken rnan erst «— «

«« später richtig eins-hassen wird können. Wenn heute Dalniatieii und Vosnien ges HEFT-«
nannt wird, uiid einst die erste deutsche Lokomotive auf der Bagdabvahn vom II« :«".·-«.«I
Srhioelgersserchenfeld als deutscher Pionier und Wikinger genannt werden müssen.

»Besonders Qsterreirh muß ihm dankbar sein, denn er hat den Beruf Dsterrei s, . sz-.·« »·den Balken und den Orient zu etschließem voraus geahnt und wissenschaftlich e- s« «,
»gründet, lange bevor die Politik sich diesen natürlichen Zielen des Dotiausiaates

»»

-

"

»» »·
J. Lanz-Liebensels.
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